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Vou den Fronten.

Großes Hauptquartier , den 13. August. (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Schlachtfront wuchs nach ver-
msmäßig ruhigem Tage die Kampftätigkeit in den
iidstunden wieder zu erheblicher Stärke an.
Unsere Artilleriewirkung gegen feindliche Batte¬
ster war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellu>,geti
scher Angrtffstruppen östlich von Messines.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin-des-Dämes und in der West-
mpagne steigerte sich die Feuertätigkett beträchtlich.
Nördlich der Straße Laon—Sotssons brachen
rn früh die Franzosen zu starken Angriffen vor;

rden durch Feuer und im Nahkampf abgewtesen.
Ebenso vergeblich und verlustreich war ein Vorstoß
Feindes südwestlich von Milles.
An der Nordfront von Verdun haben sich auf
n Maas-Ufern heftige Artilleriekämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. <, ,
Nichts Neues. ; ' < > j

Eins unserer Fliegergeschwader griff gestern Eng-
-an. Aus die militärischen Anlagen von Southend
Margate an der Themse-Mündung wurden mit

nnter Wirkung Bomben abgeworfen.
Eins unserer Flugzeuge wird vermißt.
Auf dem Festlande sind gestern 14 feindliche Flie-
und ein Fesselballon abgeschossen worden.

Destlicher Kriegsschauplatz,
ront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorzon , west-
don Luck, bei Tarnopol und am Zbrucz. Hier kain
mehrfach auch zu Zusammenstößenvon Streifab-ngett.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In der westlichen Moldau gelang es, trotz sehr
1 feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen hef-
, Angriffen zum Ausdruck kam, unseren Gelände-
nn südlich des Trotus -Tales weiter auszudehnen,
sgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Der hartnäckig verteidigte Ort .Panciu wurde im
rm genommen. Entlastungsstöße der Russen und
anen gegen benachbarte Abschnitte unserer Front

en vergeblich; sie scheiterten sämtlich verlustreich.
unteren Sereth blieb die Artillerietätigkeit

ft; mehrere feindliche Angriffe zwischen Buzaul-
noung und Donau wurden zurückgeschlagen. ., . ,

Mazedonisch« Front . ZtzjD W!
Keine besonderen Ereignisse. ; . I'

Sm Monat Juli betrug der Verlust der Luftstreit-
unserer Gegner 34 Fesselballone und mindestens

.-WLzeuge, von denen 98 hinter unseren, 115
is der feindlichen Linien durch Luftangriff und

brennend zum Absturz gebracht wurden.
^ * haben 60 Flugzeuge-, keinen Fesselballon ver-
-Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

Erneutes Aufflackcr« d«S KampfcifcrS.
Nach dem verlustreich gescheiterten Angriff vom
und ii . August flaute in Flandern am 12. (Sonn-
bie Kampftätigkeit ab. Erst im Laufe des Nach»

8 und Abend nahm das Arttlleriefeuer
erckem bis zur Lhs zu und steigerte sich an ein.

en Stellen bis zum planmäßigen Zerstörungs-
In der Gegend östlich Messines stellten die

Zander Infanterie zum Sturm bereit; die Ansamm-
wurden jedoch rechtzeitig erkannt und durch

"schmngsfeuer zersprengt. Deutsche Patrouillen
»̂ erfolgreich in das Trichtergelände vor ; aus
acht̂ Front liegenden Tank wurde Beute ein-

der Küste  nahm nach wetteren gescheiterten
^envorstößen in der Nacht vom 11. zum 12.

u hier das englische Artilleriefeuer an stärke
Planmäßigkeit zu. CS war besonders lebhaft

,̂ mittag des 12. und hielt in dieser Stärke bis
.rnacht an. E nglische Zerstörer  wurden von

«n Seeflugzeugen am 13. August um 1 Uhr mit-
unt Bomben  angegriffen und vertrieben. Auf

^ ê törcr ^urbe lnit Sicherheit ein Treffer

er/̂ Fliegertätigkeit  war bet gutem Wetter
n ^ rege. Deutsche Flieger schossen einen eng-
Än > on ab.
t Gegend von St . Quentin  griffen in der
!f»̂ 12. zxim 13. August um Mitternacht zwei
ch gliche Patrouillen die deutschen Gräben nord-

cnglise an. Der Vorstoß scheiterte bereit»
Tic b̂rfeuer.
ßei, und Engländer scheinen zu bcab-

11 unersetzlichen Bau der Kathedrale von
£ ">i vollends . au zerstören. J >n Laute de«

Nachmittags und Abends des 12. August erlüelt die
Kathedrale 25 Volltreffer.

An der Ais ne fr out holten sich die Franzosen
-ine neue Rerhe blutiger Schlappen. Der groß auqe-
legte Angriff beiderseits der Straße Soissons—Laon
-rach im Abwehrfeuer und im Nahkampfe zusanuuen.
Tin Teilangriff südwestlich Ailles wurde im Mascht.
uengewehrfeuer und mit Handgranaten abgewiese».
Ferner scheiterte ein französischer Handgranate in«n-
iriff gegen die neu gewonnenen deutschen Stellun-;en am Corntllet.

Die Berichte des Eiffelturms über einen stanz ö-
ischen Erfolg am Kerlbera am 11. August sind ebenso
rnzutreffend , wie die über erfolglose deutsche An.
griffe am Luginsland und Hochberg am 12. August.
Tie rumänische Angst vor einer Mackensen-Faile.

In der westlichen Moldau machen Russen und
Rumänen verzweifelte  Versuche, die Verbttnde-
cn zurttckzuwecfen. Immer wieder versuchen sie, die
.lutgetränkten steilen Hänge des Mgr. Casmuln'i zu
türmen. Ebenso erbittert und erfolglos  war ,,
hre Angriffe westlich der Slanic-Mündimq. b.' i '-.er
Glasfabrik sowie i.v. vlich des Klosters Lepfa. Alle
diese Angriffe konnten das stetige Vordringe» der Ver¬
bündeten »licht auf halten,  die in dem Fll.ßwin-
kel zwischen Oituz und Trotus weitere Fortschritte
machten und mit stürmender Hand sich in den Besitz
der das Trotustal beherrschenden̂ 5hen .üblich Tir-
gul Ocna setzten.

Auch nördlich Focsani blieb der Angriff im Fluß.
Die Verbündeten stürmten das Torr Clipicesti zwi¬
schen Susita und Putna und setzten sich in den Besitz
des die Verteidigung in hohem Maße begünstigenden
Dörferkomplexes auf dem Norduser der Susita , das
die Ortschaften Valent , Panciu und Crucea d. j. um¬
faßt . Alle ihre Versuche, durch wütende Gegenstöße
von Maracesti aus nach Süden und WestE das Vor¬
dringen der Verbündeten aufzubalten, scheiterten un¬
ter schwersten Verlusten. Durch Gefangene konnte fest¬
gestellt werden, daß nicht weniger als 10 russische
Regimenter  an diesen Angriffen beteiligt waren.
Mit dem gleichen Erfolg wurden Entlastungsangriffe
zwischen Buzaulinüiiduna und Donau »urückaeworfen.

Wie vie Russen sich die Sache vorher dachten.
So ganz anders ist es gekommen. Sie hatten ei

wirklich gut mit uns vor . In einem russischen Berich«
des Londoner „Daily Telegraph" vom 17. Juli 1917
werden die auf die russische Offensive in Ostgalizien
gesetzte«» Erwartungen breit entwickelt. Das Blatt be.
richtet!

„General Korntloff hat festgestellt, daß in dem
dom deutsch-österreichischen Generalstabe ausgearbeite-
teu Plan « zur Verteidigung Lembergs der Nordosten
und Osten besonders berücksichtigt worden war. Di«
Linie Jot 'ikesf, Kamenka, Bousk, Perempschlianh, sowie
die dahinter liegende Linie Khodoroff—Lipovitza waren
außerordentlich stark befestigt. Im Süden von .Lemberg
aber , in der Richtung aus Halicz, fehlten vorgeschobene
Stellungen . Aus diesem Grunde ist die Armee Both-
mer zersprengt und steht sich in der Zwangslage, der
russischen Offensive in eiligst aufgeworfenen, schwachen
Stellungen zu begegnen. Durch Korniloffs gläuzeudc
Operationen ist nicht nur eine der besten deutschen
Armeen im Osten geschlagen, sondern auch dem russischen
Heere auch der denkbar beste Vormarsch auf Lemberg
ermöglicht worden."

General Kvrniloff hat anscheinend doch wohl nicht
daö Nichtige festaestellt. Die Ereignisse haben einen
wesentlich  anderen Gang genommen.

• ♦ *
Wiederum 21000 Tonne«.

Berlin,  12 . August. Im Sperrgebiet um Eng-
fand  wurden durch unsere U-Boote wiederum 21000
Vrnttoregistertonnen vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „Peninsula" (1384 To.)
mit Kohlen und Stückgut von England nach Lissabon,
ferner ein großer , durch vier Bewachungsfahrzcuge
gesicherter Dampfer. . „

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Große Luftkämpfe.
Das Wette der letzten Zeit reizte zu ausgiebiger

Tätigkeit der Fliegerwafse aus allen Fronten. In¬
folgedessen sind zahlreiche LufMmpfe von größerem
Belang zu verzeichnen.

Tenlscher Besuch in England.
London,  12 . August. Um 5 Uhr 16 Minuten

nachmittags wurde ein Geschwader von 20 feindlichen
Flugzeugen von Feltxtown gemeldet. Sie streiften die
Küste bis Elacton entlang, wo sie sich «teilten. Ein
Teil flog auf Margate zu, wo Bomde« «bgemorsen
wurden ; die übrigen überflogen die Küste und ivarsen
Bomben auf die Umaebuna von Soutbend ab Mel.

»uugen  uver Menjchenverlusteober Sachschaden sind
u<ck, nicht eingegangen. Unsere Flugzeuge verfolgten
veu Feind auf See hinaus.

Bald darauf mußten dt« Engländer die Wirkung
eingestehen: '

London,  13 . August. Di« Luftangriffe verur¬
sachten in Southend beträchtlichen Sachschaden; es wur¬
den 40 Bomben abgeworfen. Nach den bisherigen Mel¬
dungen wurden 8 Männer, » Frauen nnd !0 Kinder
getötet, etwa 80 Personen verwundet. Ferner wurden
in Rvchford zwei Männer verwundet. Bier Bomben
wurden auf Margate abgeworfen; ein unbewohntes
Han« «vurde zerstört; keine Menschenverlupe. !

Ein engliWer Gegenbesuch.
Sonntag abend gegen V-6 Uhr erschien wiederum

ein feindlicher Flieger über Frankfurt, der wahllos
niedrere Bomben über der durch den Sonntagsverkebr
stark belebten Stadt abwarf. Leider sind diesmal vier
Tote und mehrere Verletzte zu bellagen.

Ein weiteres Telegramm besagt:
Frankfurt  a . M., 12. Aug. Sonntag abend

8 Uhr erschienen wieder feindliche Flieger über Frank-
snrt  a . M. und warfen mehrere Bomben ab. Ein
größerer Sachschaden ist nach den bisherigen Meldun¬
gen nicht entstanden. Im Norden von Frankfurt soll
durch eine Bombe ein Mann getötet worden sein.

DaS Schicksal hat den fremden Besuch jedoch schnell
ereilt , und seine Kollegen werden nun wissen, daß es
bei derartigen Vorstößen mit dem Fliegen auf deut¬
sches Gebiet allein nicht genug ist:

ES «vurde abgeschossen.
Frankfurt  a ."M., 13. Aug. Das Flugzeug, da»

Sonntag die Bombenangriffe auf Frankfurt unter-
noinmen hat , ist abgeschosse» worden. Die Insassen
wurden gefangcngenommen. , . i i , , t ' | i

• . • - r - ‘ ' ;\
Auch auf der Westfront eifrige Fliegeriätigkeit.
Ter englische Heeresbericht vom Sonrrabend sagt:

„Zum ersten Male >var gestern seit zehn Tagen den
lanzcn Tag über Fliegertätigkeit «nöglich. Die feind¬
lichen Flugkräfte zeigten groß« Tätigkeit; sie über¬
flogen an verschiedenen Stellen unsere Linie». ,»ch-
ten das Werk unserer Artillerie zu stören und grif¬
fen unsere Boinbenwerfflugzeugean. Trotz ihrer ^iii-
slrengunqest w««rde eine sehr erfolgreiche Sirtillerie-
beobncktnng von uns durchgeführt, eine große Llnzahl
von Photographien ausgenommen, viele Ziele auf der
Erde «virküngsvoll unter Maschinengewehrfeuer ge¬
nommen und während des Tages und der Nacht
iji/j,  Tonnen Bomben auf feindliche Flugplätze, Muni¬
tionslager und andere Punkte von militärischer Wich¬
tigkeit abgeworfen."

Diese von den Engländern abgeworfenen Boin-
bcn haben außer Beschädigungen der Erdoberfläche
nichts erreicht.

^ !̂^emê ne KrtegsvachrichLerr.
Was England «ntcr „Demokratie" versteht.

Ter liberale Abgeordnete King interpellierte die
englische Regierung über das Verbot für Soldaten, an
den Versaminlungen der englischen Arbeiter- und Svl-
datenräte teilzunehmen. Das Verbot ist nach einer
Mlitteilung des Vertreters des Kriegsamts des Uutee-
hauses auf Grund des 8 451 erfolgt. King ftagte im
llnterhause : „Findet dieses Verbot auch Anwendung
an ; Vertreter , die Mitglieder dieses Hauses sind?" Die
Regierung gab keine Antwort, worauf lautes Hört,
höc't : erschallte.

„Kombinierte Flottenoffensive".
Während die Londoner „Morning Post" äußerst

erregt ist, daß Churchill in der „New Aork Tribüne"
eine kombinierte Flottenofsensive der Alliierten be¬
fürwortet  hat , verdammt auch'' die Northclivistische
„Dailp Mall " ein aktives Vorgehen, wobei dieses sonst
so rabiat deutschfeindliche Blatt ein „Abenteuer nach
dem Muster des Dardanellenglückspiels" verurteilt.

England in Hultgerangst.
Der Parlanleutssekretär im Nahrungsmittelamte,

Clhnes , erklärte auf eine Anfrage im Unterhause an«
8. Llugust. die Zuschüsse der Regierung, um den Ver¬
kaufspreis des V terpfundbroteS  auf neun Pence,
also höher als bet uns, zu halten, würden jähr¬
lich et«va 40 Millionen Pfund Sterling --- fast 1 Mil¬
liarde Mark betragen, vorausgesetzt, daß die ameri¬
kanischen Weizenpreise nicht höher stiegen und die an¬
dere » dieser Berechnung zugrunde liegenden Faktoren
sich nicht ungünstigerweise veränderten. Das Näh¬
rt «„gsmittelaint macht übrigens bekannt, daß die frag¬
liche BrotpreiSverordnuna nicht bereits am 16. August
in Kraft treten kann, daß aber alle» getan wird,
sie baldn «ögltchst in Kraft zu setzen. «, «...



Tommy» Ratio « ■•' !.? ! ! !
wird zur Abwechslung wieder etititfal durch die eng¬
lische Presse getrieben, Wohl, um beruhigend zu wir¬
ken und den Unmut de» englischen Soldaten über der
Krieg unverständlich erscheinen zu lassen. Ein Lon¬
doner Blatt macht nachstehende Mitteilungen : Jeder
englische Soldat in Frankreich erhält ÄS tägliche Ra¬
tion : Fleisch (frisch oder gefroren) 1 Pfund , Brot
1 PfmM 4 Unzen, Speck 4 Unzen, Käse 8 Unzen,
Gemüse '(getrocknet) 2 Unzen, Tee, Zucker 3 Unzen,
Salz Vs' Unze, kondensierte Milch Vn Büchse. Die nor¬
male Ration der in England befindlichen Soldaten
ist um ein Viertel geringer ; wenn sie aber schwer«
Arbeit verrichten oder die militärischen Uebungen be¬
sonders anstrengend sind, kann die Heeresverwaltung
angeblich gar noch mehr bewilligen. Nur geht aus
den Gefangenen-Aussagen usw. hervor, daß der
Tommy diese reichlichen Rationen nur zu oft nicht er¬
hält , weil sie im Magen oder das Geld dafür im
Geldbeutel seiner Vorgesetzten verschwinden.

» . •
Kein Gelv . . . ! . ,

Die russische Regierung verengerte den Zeich-
nungstermin für die russische „Freiheitsan¬
leihe '- bis zum  Zusammentritt der konstituierenden
Versammlung. — Auf deutsch: Man will die fördernde
Wirkung des Parlaments -Zusammentritts abivarten
weil man jetzt kein Geld bekommt.

Ein General «ach — anderen.
Ter „Secolo" berichtet aus Petersburg , daß in

der Hochverratsaffäre des Generals Gur ko außer
diesem selbst noch fünf weitere  Generale der Ost¬
front inzwischen in die Peter-Pauls -Festung einge-
licfert wurden.

* * »
Biet-lrieg in Norwegen.

Der Kamps der norwegischen Regierung gegen
den Verbrauch von Nahrungsmitteln zur Bierprvdnk-
tion hat eine wahre Bierrevolution entfacht. Die Schlie¬
ßung sämtlicher norwegischen Brauereien ist eine De¬
monstration großen Stils gegen die Bierpolitik der
Regierung, die ein Verbot erließ , alkoholartige Biee-
arten herzustelle». Auch viele Restaurants in Ctzn-
fttania beschlossen, zu schließen.

Englisch- „Freiheit".
Der Kapitän des im Mittelmeer versenkten grie¬

chischen Dampfers „Varvara" sagte aus , daß er und
seine Besatzung von den Engländern durch Hungerr>, eitler SSafirt vom Viräus nach Liverpool gezwun»zu einer Fahrt vom Piräus nach Liverpool g ezI
gen Worden wären.

Speckhöchstpreis« für John Bull.
Nach der Times vom 3. August hat der Lebens,

mittellontrolleur in England die Höchstpreise für Speck
heraufseAri müssen. Die Times begründet die Maß¬
nahme- Fit ,,außergewöhnlicher Knappheit der Zu¬
fuhren".

England vor Neuwahlen?
„Daily News" schreibt: Wenn die Arbeiter-

konferenz  am 21. d. M. sW für  Henderson , der
vom Ministerium zmrückgetreten— wurde, weil er für
die Entsendung englischer Arbeiter zur Sozialisten¬
konferenz in Stockholm eintrat , entscheidet, müssen die
anderen Arbeiter-Minister sich von der Regie¬
rung zurückziehen.  ES verkantet, daß in diesem
Falle der Premierminister an dar Land appellieren
und allgemeine Neuwahlen aussthretben würde .

Tie Belgier sollen wieder bluten,
aus La Panne eingetroffenen Meldungen

vollziehen sich an der belgischen Front bedeutsame
Verschiebungen. Es heißt, daß sich die belgische Ar-. . .. . .. -ifion<

4 r'

-Mt zumindest fün/  Di 'visi
ihre Zweite Phase tretenden Flandernschlacht beteili-
inee :en an der in

gen wird
Die Engländer aben ihnen für dieses Eingrei¬

fen nichts weniger als das bisher neutrale —Luxem¬
burg versprochen!

Hinter Flieger.
Fliegerangriff auf Eolmar.

Einer Privatmeldung der „Basler Nachrichten"
zufolge wurde Sonntag mittag Eolmar  von fran¬
zösischen Fliegern angegriffen. Militärischer Schaden
ist nicht entstanden. Dagegen wurden vier Bürger
getötet sowie drei Frauen und Kinder schwer verwun¬
det und mehrere Privathäuser stark beschädigt.

- Anläßlich des>es dreißigjährigen Regterungsjubi-
läums des Zaren Ferdinand von Bulgarien bringt
die „Nordd. Allgem. Zeitung" in ihrer Dienstagaus¬
gabe an hervorragender Stelle eine ausführliche Wü
digung der Verdienste des verbündeten Herrschers.

^österreichischer Kriegsbericht.
Sien,  13 . August. Amtlich wird verlautbart:

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Mackensen: Nordwestlich von Focsani

erstürmten mehrere deutsch« Regimenter das zäh ver¬
teidigte Panci «. Südwestlich dieses Ortes warfen un¬
sere Truppen den Feind aus seinen Stellungen.
Feindliche Angriffe  westlich des Donau-Knies
von Galatz und nördlich von Focsani blieben er -
solglos.

Heeresgruppe Erzherzog Joseph: Unsere Streit¬
kräfte stehen beiderseits des Slanic -Baches vor den
Brückenkopfstellungen von Ocna im Kampf, der Feind
erhöht seine Widerstandskraft durch erbitterte Gegen¬
stöße.

Heeresgruppe Leopold von Bayern : Am Zbrucz
und an der Geila stießen die Russen weiter Auf¬
klärungsabteilungen vor. Sie wurden abgewiesen,

ionischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Fliegertätigkeit über dem Jsonzo

Der Chef des Generalstabes.

WUre Kämpfe bei W sthoek.
An der unerschütterlichen Tapfe"keit der deut¬

schen Verteidigung zerschellte auch der neue starke eng¬
lische Angriff vom iO. August, trotzdem die Engländer
ihren Divisionen durch eine mächtige Feuervorberei-
uii n den Weck zu bahnen versuchten. Die englischen

Druppensäuien, die pcy in: ^ rtchrerfewe an unv südlich
der Bahn Avern—Roulers vorschoben, um die deutsche
Front einzubrechen, erlitten schon im Vorgehen in un¬
serem Feuerhagel schwerste Verluste. Ihre dichtgestaffel¬
ten Sturmwellen lichteten sich zusehends, so sehr sie sich
auch bemühten, in Granattrichtern und versumpften
Gräben Deckung zu suchen. Oestlich Upern, wo es
den englischen Sturmkolonnen gelungen war, an ein¬
zelnen Punkten in unsere Kampflimen einzudringen,
kam es zu Nahkämpfe« von größter Wildheit, so be¬
sonders bei Westhoek. Nnsere Bereitschaften »varfen
sich den Engländer « mit ungestümer Gewalt entgegen
und säuberten mit Handgranaten und Kolben eine
Trichterkette nach der andern vom Feinde. Ter blutige
Kampf wahrte in diesem Abschnitte bis in den späten
Abend und die frühen Morgenstunden des 11. August,
wo es den Nnsrigen gelang, die letzten Engländernestcr
zurückzugewinneu. Der Feind führte hierauf erneut
seine Sturmwellen gegen unsere wiedergewonnenen
Linien vor, ohne indessen den geringsten Erfolg er¬
zielen zu können. Die englischen Verluste sind beider¬
seits der Bahnlinie Upern—Roulers schwer, in dem
heiß umstrittenen Abschnitt bei Westhoek überaus blutig.

Auf den nicht angegriffenen Frontabschnitten in
Flandern lagen bet vorübergehend abflauendem Feuer
häufig schwere feindliche Feuerwellen, so besonders am
Nachmittage von 6 Uhr ab an der Küste. Ebenso
zwischen dem See Blankaart und Deule. An diesem
Abschnitt währte der scharfe Feuerkampf auch abends
und während der Nacht, um sich am Vormittage des
11. August weiter südlich auszudehnen. Bon 5.30 tthr
bis 6.30 Uhr vormittags lag starkes Trommelfeuer auf
unseren Stellungen von Merckem bis südlich Langemarck
sowie nördlich Freezenberg. Die anschließend beider¬
seits der Bahn Boesingye—Langemarck vorgehendcn
englischen Sturmkolonnen wurden durch unser Ab¬
wehrfeuer und im Nahkanchfe blutig zurückgewiesen.
Die rege beiderseitige Fliegertätigkeit hielt auch in
der Nacht an. Unsere Flieger belegten vielfach Batte-
riestellungen, ferner Poperinghe, Hazebrouck und Ter-
deghem mit großen Bombenmqssen. Am Vormittage
des 10. August wurde Ostende von See her erfolglos
durch einen feindlichen Monitor geschossen, der kurz
nach unserer Feuereröffnung da» Weite suchte.

An der Arrasfront in . den frühen Morgenstunden
M 10. August lebhafte beiderseitige Patrouillentät ' g-
kett. Wir brachten aus verschiedenen Streifzügen Ge¬
fangene ein. Ans fünf von uns .beschossenen feindlichen
Fesselballonen retteten sich die Beobachter durch ?lb-
" ‘ Ein Fesselballon wurde durch unser Feuerspringen. . . . . _
losgeschossen und trieb hinter unsere Linie, wo er
geborgen wurde. Der im Pariser Funkspruch vom
10 August, 5 Uhr nachmittags, gemeldete,Angriffsver¬
such im Raume von Vauguois hawt nicht stattgefunden.

An der Ostfront fanden am 10. August von
der Ostsee bis zur Saczawa keine besonderen Ereig¬
nisse statt. Im Tale der Solka und Moldawa mach¬
ten wir nach Ueberwindung zähen feindlichen Wider¬
standes Fortschritte. Ebenso entrissen wir dem Gegner
beiderseits
Starke
wurden „ . , _
fachten Russen und Rumänen ihre blutigen Verluste
des Vortages.

Das deutsche
Elfak- Lothringen.

Von Professor Wilhelm Kapp. Straßburg i. E.
Noch einmal nach fast 50 Jahren muß Deutschland

mir Frankreich um Elsaß-Lothringen: ringen. Die Fran¬
zose,t wollen es nicht leiden, daß dieses Land deutsch
ist und deutsch bleibt. Und wir können auf drrse west-

Bttdungsleven jrcy yrer an ver SUdwesreae des
eine solch einzigartige Stätte geschaffen hatte, i,
auch schon das Auge des westlichen Nachbarn
rigcm Verlangen auf dieses Stück deutscher
richtet. Frankreichs Ausdehnungsdrang hat sichl
Osten gewandt. An der Mosel und am Obe^
sollten die Ausfallstore gegen Deutschland erM
so fiel zuerst Metz, dann das Oberelsatz im Dreitzi»'
eigen Krieg, und schließlich folgten Straßburg
das übrige Elsaß, bis 1789 das ganze Elsaß
Lothringen ein Stück des französischen Einhestzst»
wurde. Schmerzlich hatte das Land seine Trenn»,
jom Reiche empfunden. Nationalfranzosen sind
Elsässer wie auch die Deutsch-Lothringer nie gen,
den: das Welsche blieb ihnen stets etwas Fremz!
vcllsche Oberflächlichkeit, welsche PhrasenhaftmM.
velsche Unordnung stieß sie immer ab, wenngleich* f ’  g
französische Sprache und Bildung sich bis in die, '
;ei-en Schichten großer Wertschätzung erfreuten, t ®
rer deutschen Ehrfurcht vor den: Fremden nicht an den
rerwunderlich ist. > fr

So hat man sich nach 1874 zunächst nur toft, 1Än,trcbcnd in die neuen Verhältnisse gefügt; was ^ .
rach der französischen Seite neigte, strömte nachgttl  IW
:eich ob, und der Ersatz kam von Altdentschland. z Ittrtfl
>urch altdeutsche Einwanderung entstandene Bedg dlich
ungswil wird jetzt auf mindestens 400 000 . «z
berechnet bei einer Bevölkerungszahl von etwas imL .7
lls 1»A Millionen. Aber um so stärker läßt biei’ <
iltdcutschc Einstrvm den deutschen Charakter deSi, '
>es wieder hervortreten. Damit ist auch veiutz Ütigt
Unter, >n das Land eingezogen unsi ier"
daselbst neue Kräfte ausg^ öst.

Gewiß, etile Erinirernngen an die BergangcchM-ra
sind in der Asaß-llothüngischen Volksseele noch nt Mra
ausgctilgt : es ist noch ein schwankendes Wesen, d »ma
in gewissem Sinne wie alle Grenzvölker doch jt «rwc
Seelen in seiner Brust hat. Aber wir dürfen Mn
sein : das gemeinsame große Schicksal, das es mit!, . JJ«
ganzen deutschen Volke jetzt drei Jahre lang trä tt en
schweißt es erst recht mit dem Ganzen zusammen. -r* ^ *

Bollsabstimmnng für Elsaß-Lothringen.
Wie das französische Regierungsblatt -„Tmj

schreibt, fordern die französischen Sozialisten in >!>«st >
Slntwort auf den holländisch-skandinavischen Fr«j U
bogen eine Volksabstimmung für Elsaß-Lothriq: „ zn
Tre,Kino-Triest , Litauen, Finnland , Armenien,
Ukraine und die Balkanvölker. Z

Die Forderung wird von der Pariser $1« ™̂
mit unverhohlener Wu t besprochen. „Temps" erili
daß die Ausdrücke und die Perfidie der Argumcnic!
abscheulichen Charakter des Entschlusses in nichtsi n 0]
dern, matt könne aus den Beschlüssen sehen, wohin jn un
Parteifrieden , der in Stockholm von der JnteM ^ j
nale vorbereitet werden solle, die Entente H
würde. 1 , iüq-

Mcrn weiß also in Frankreich genau, daß zch;
Reichslande deutsch sein wollen, und sieht in den, an(.e
zialistischerl Verlangen nach einer Volksabstimmung« a(L e
einen sozialistischenVersuch, Frankreichs „Krieghi
aus der Debatte zu entfernen und den Kriegß |j ^
los zu machen._Mg

Stockholm vevenretMter
ien Ti - letzten Zweifel, die noch darüber bestehend^ rei

, ob die Stockholmer Konferenz uns den M

liche Grenzmark des Reiches nicht verzichten. E - bleibt
bei dem. was Bismarck als ausschlaggebenden Grund
llir die Wiederangliederung betonte : es muß Llw
Schutze des Südens und Südwestens des Deutschen
Reiches die französische Grenze vom Rhein hinweg
auf die Vogesen und an die Mosel verlegt werden.
Die Lebensinteressen des neuen Reiches verlangten
die Rückgabe der einstmals dem alten Reiche geraubten
Gebiete. Aber wir haben noch ein höheres Anrecht
auf das Land : es gehört von Gott und Rechts wegen
zum Reich; es ist altes deutsches Land.

Die von Osten und Norden sich vorschiebenden
deutschen Volksstämme haben in grauer Vorzeit die
elsässische Ebene wie das Lothringer Stusenlaüd gleich¬
mäßig in Besitz genommen; danach sind es überall
dieselben Menschen diesseits wie jenseits des Rheins,
im Elsaß wie in Baden und der Pfalz , auf der
Lothringer Hochebene wie auf dem Plateau des links¬
rheinischen Berglandes ; . i

Alemannen und Franken.
Keltoromanische Bevölkerung hat sich nur in einigen
Voaesentälern und in einem schmalen Streifen längs
der heutigen deutsch-französischen Grenze in Lothrin¬
gen erhalten . Seit den» 8. Jahrhundert sind die
Germanen im Besitz der -perrheinischen Ebene und
des Lothringer PlateanS . Die Vogesenmauer im süd¬
liche,l und mittleren Elsaß setzte der westwärts sich
wälzenden Germanenffut Ziel und Grenze; die deutsch-
französische Sprachgrenze deckt sich in, wesentlichen mit
der auf dein Kamme des Gebirges lanfenden politi¬
schen" Grenze, "und seitdem es vom 9. Jahrhundert- kaiserliche Pfalzenab ein Deutsches Reich gibt, waren . ...- „
in Colmar, Kaysersberg, Straßburg , Hagenau, Dieden-
hofen.

Ein solches Land, das mitten in die große mit¬
telalterliche deutsche Geschichtsentwtcklung gehört, das
mutz auch zu dem deutschen Kultnrbesitz, der jenen
Zeiten entstammt, in hohem Maße seinen Beitrag
geleistet haben. Ein Mönch des Elsasses, Otfried von
Weißenburg, hat die evangelischen Erzählungen zuerst
in deutsche *“‘i ^
den
die
bürg, die gezeigt haben, daß Arrwut und Gestaltungs¬
kraft nicht weniger der deutschenM>rache eignen können

ls der französischen; mittelalterliches gottinniges
Zesen gab sich' in Straßburg bei Tauler , dem gro-
en Schüler Meister EckartS. zuerst in ' deutschen

als der

ßen Spüler ' freister Eckarts zuerst in ' ' deutschen
Lauten Ausdruck. In den Resten des Kirchen- und
Birrgenbaues aus der Stauferzeit des 12. Jahrhun¬
derts haben wir mit die schönsten Baudenkmäler jener
Zeit, und sie alle sind kerndeutsch, ohne die geringsten
Spuren französischen Einschlags. Als die ftanzöst-
sche Gotik nach Deutschland kam, da erstand im Elsaß
das Meisterwerk deutscher Gotik in der Schöpfung
Di eist er Erwins , dem Straßburger Münster.

Aber in jener Kett. da deutsches GGeiNo«^ ,, uh

bringen werden oder nicht, sind durch die KonftMst" 6^
der englischen sozialistischen Arbeiterpartei betzd?
Worden.

Schon der Vorsitzende Purdh erllärte , es sel>^_ _
Friede möglich, der nicht die völlige Befreiung>
dem Angriffsgeist des preußischen Militarismus
Die Hauptrede hielt dann der Arbeiterminister A iv^«C IV vUlMl vvv vv fcVv Ivv v ’ I
berson.  Er hat bei den Russen durchgesetzst' «ns
die Stockholmer Konferenz nicht den Zweck haben» ^
für die Teilnehmer bindende Beschlüsse, wirkliches^
densbedingungen aufzustellen. Es svll nur eine
ratung stättfinden. Henderson^meinte, ^daß eineratende Konferenz viel Gutes schaffen könne.
trachte sie als eine Gelegenheit, der Minderheit me:
deutschen Sozialisten viele neue Tatsachen zur K« M ,
nis zu bringen, die man dem deutschen Volke all
lich verborgen halte. Henderson sagte: „Unsere n
ist eine so starke Sache , die Sache aller Alln ^ d■ - - - •• irtIichOM  .daß sie, wenn sie von verantwortlichen Abgeord>" ^ .

. der Arbeiterklasse vertreten würde, erheblich dazu °rgi_ _ _ _ . . r
tragen würde, das deutsche Volk davon zu überz«
daßd as Verbrechen seiner Führer den Krieg verm >>>'
hat und daß das Verbrechen seiner Führer jetzt? «nt
gerechten Abschluß verhindert ." °>, d,

Rach dieser Rede hat die Konferenz mit '8bei
gegen 550 000 Stimmen die Beschickung der 81»Dian
holmer Konferenz beschlossen.

länder in SWas die Engländer in Stockholm wollen, w,
nickt mehr und nicht weniger, als die deutschen^
demokraten der Mehrheitspartei auf die Anklaĝ
zu setzen und mit der Minderheit zu verhandele'1
deren volksverräterische Agitation zu verstärken- *

firn

Auch die deutsche sozialistische Mehrheit , geht
Stockholm, um die Sozialisten in.den feindlichen
dern davon zu überzeugen, daß Deutschland
die Hauptschuld am Kriege hat , noch daß "
Eroberungssucht die Fortsetzung des Krieges R-

Amerika und Belgien gehen garnicht
Holm, in Frankreich war nur eine kleine
für die Beschickung der Konferenz. Man *u"~
diesen Umständen ermessen, was bei der gaM
schichte herauskommt. Gutes wohl kaum.

- Ans den Verhandlungen in London
werden noch einige Einzelheiten bekannt:

Der Vertreter der Dockarbeiter, Sextom
tragte einen Zusatz, daß keinesfalls Vertreter"
Konferenz teilnehmen sollten, auf der feindM
treter anwesend seien. Minister Barnes  uw .
diesen Zusatzantrag, der aber schließlichm» "
Mehrheit abgelehnt wurde. f . „

Der regierungsfeindliche Sozialist Ramsatz
donald  wurde mit Unruhe empfangen. Er .
keine Regierung habe den Finanzleuten die K
ihrer Konferenz in der Schweiz verweigert » ^

Rer,

und nach Stockholm gehen, um zu beraten, F1ff
tcht zu äußern und die der andern iSeito » ^
lnd dann solle man zurückkehren mit den
lagen für den Frieden in der Tasche.
von den Demokratien Europas eine klare
von den Demokratien Europas ein« klare
ihrer Ziele. . t... -. n* - - J
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Politische Rundschau.
- Berlin , 11. August.

.Per  König von Bulgarien , Kronprinz
«hh ,r «rinz Khrill und Ministerpräsident Radosla.
°E.rrhkjP«.Th mit Gefolge nach Sofia abgereist.
-sstehh Reichskanzler Dr . Michaelis  machte seinen
'WK ^ .besuch am badischen Hof.

y ^ xje japanische  Kammer hat beschlossen, eine
laß «. .I 'umqt  Studienkoimnission nach Amerika zu ent-
isstü̂ f‘  Kommission wird am 1. September in

Änatön erwartet.
,tnö  i frtä angebliche Kaisertclcgramm a» Wilson, daL
^r2 frühere amerikanische Botschafter Gerard in sei-
iftW «Zetzbuche gegen Deutschland veröffentlicht, existier«
ich«, » Wilson hatte damals, also als der Krieg bereits

Woche im Gange war, ein Vermittlungsangeboi
bcn  deutschen Kaiser gelangen lassen. Als Ge-
das dem Kaiser vortrug , setzte dieser ihm die

iränge beim Kriegsausbruch auseinander . Beson-
,'mies der Kaiser auf die zweideutige und illoyale

Englands hin , die die Hoffnung auf einen
Men Ausgleich zunichte gemacht hatte. Daraus
sich dann dieser gewissenhafte „ G?schichtsschrei-
etn „Telegramm" fabriziert.
Mit Dr. August Müllers Parteizugehitrigkeit be-

äüiqt sich die Presse. Nach dem „Verl. Börsen,
un »ier soll der neue llnterstaatssekretär im Reichs.

' mkirungsamt gesagt haben, er sei zwar Sozial-
mnb  mofrat, wisse aber nicht, ob er Muglied der sozial.

Akratischen Partei sei, zumal seine Zugehörigkeit
en 5 manchen bestritten worden sei. Dazu schreibt der
.ck« - -rwärts": „So kann sich natürlich niemand auö-
fo Jen , der icke sozialdemokratische Partei kennt, und
mi ! Müller hat es auch nicht getan. In Wirklich-
^i entrichtet er feine Parteibeiträge , ist also nicht
Li t „Sozialdemokrat ", sondern auch eingeschriebenes
' v ' jiitglieb der sozialdemokratischen Partei ".

:: Keine fleischisse« Wochen. Das Kriegsernäh-
* j «samt teilt mit » Die mehrfach verbreitete Nach¬
in i, j)t daß im September und Oktober im ganzen
V» lilhe zwei fleischlose Wochen Angeführt werden sol-

entbehrt jeglicher Begründung,
ü Zur Lbsibeschlagnahme kommt der sozialdemo-

tische„Vorwärts " m einem längeren, die vor-
rigen Riesengewinne der amtlichen AuMufer scharf
"irrenden Artikel zu folgendem Schluffe: „Die . . .
ieschlagnahine. . . darf nicht unternommen wer-
ohne  eine gute Organisierung  der Ein.

igung und Verwertung der Obsternte. Dazu ist
g, daß mit der Ansicht gebrochen wird, die Durch-

,wng nur mit wenigen Großpächtern, als Bevoll-
. . ichtigte, vorzunehmen. Zu der Durchführung müssen
°°° Sglichst viel sachverständige Personen
Dl" iMgezogen werden. Diese Personen müssen den
,un f,| chiveis bringen, daß sie über genügend geeignete Ge-
W l!t und Aufbewahrungsräume verfügen, um die Ernte
6 L bergen und gut aufbewahren zu können. . . .

ichtig wäre es, die Obstnutzung einer Kreisderwal.
mg in so kleine  L o se zu zerlegen, daß die kleinen
achter mitbieten können, und jeden vom Bieten bei

M liieren Auktionen auszuschließen, der schon ein Los
'atid sichert hat. Damit würde erreicht, daß das Obst
infoi ds gut ab geerntet wird und , was die Hauptsache ist,
tedi fl das Obst mit Hilfe der vielen Kleinpächter in

mehr Kanäle geleitet würde, als wie es durch
' wenigen Großpächter geleitet wird."

—Lokales und Provinzielles.
KA Geisenheim , 14. Aug. Der Kreisausschuß läßt

»'s Hinweisen, daß die jür den Drusch und für die
^arbeiten erforderlichen Kohlen, das notwendige Ben»
,Riemen und Schmieröl ausschließlich durch die Wirt»
Aausschüsse bei der Kriegswirtschaftsstelle(Kreisaus-
«dj des Rheingaukreises anzumelden sind. Anmeldungen
»»deren Stellen sind zwecklos und verursachen noch da.
»>el unnötige Arbeit.
KA Geisenheim, 14. Aug. Kaserversorgung der
^Holzabfuhr entliehenen Mikitärpferde . Das
G >che Kriegsministerium, Armee-Verwaitungs-Departe-

hat dem Kriegsernährungsamt mitgeteilt, es habe
Mge getroffen, daß in Fällen, in denen die Ausleihung
^ilitärdienstpferden zur Holzabfuhr wegen Futtermangels
Entleiher oder Kommunalverbände auf Schwierigkeiten
f' die zuständigen Rationen und Zuschüsse gegen Bezah-
i?den Kommandos mitgegeben, oder bei den örtlichen

klag-'.öeM

lantämtern an gefordert werden dürfen.
** Geisenheim, 14. Aug. Die nächste Versammlung

Mfm. Vereins Mittel-Rheingau findet am Dienstag
;• August abends 8 Uhr im Hotel zur Linde in Gei-
>m statt.
A T,e „tictne « wyzaylung. macy einer « er-
'ung des Bundesrats vom 9. August ist vom 1. Sep.

beginnend im Deutschen Reiche bis auf wei-
' vierteljährlich «ine kleine Viehzählung Vorzü¬
gen, die sich auf Pferd«, Rindvieh, Schafe,
vnne, Ziegen und Federvieh (Gänse, Enten und
,net) erstreckt.

Höchstpreise für Sämereien. Die „Offizielle
'Kommission für landwirtschaftliche Sämereien" hat
7 Juli mit Genehmigung des Kriegsernährungs-

Höchstpreise für Klee- und Grassamen guter
"tat der Ernte 1917 (ausgenommen Luzerne) fest-
r unter Beibehaltung der bisher geltenden Wert¬

er Reinheit und Keimfähigkeit. Höchsteinkaufs-
°or Händler von ", oymiuiec vvn ^ vuwuAcnten für den Zent-

Serradella 40 Mark, Rotklee, seidefrei, mit-
M « fch. 250 Mark, Weißklee, seidefrei, 152 Mark,
^jsch -Klee, seidefre' 200 Mark, GelbNee. enthülst,

ging in den Besitz des Weinbau, und Kellerei-VerwalterS
Diefenhardt aus Eltville käuflich über. Der Uebergang
des Anwesens an den neuen Besitzer erfolgt am 1. Dezem¬
ber.

X Obrr -Jngelheim , 13. Aug. Zahlreiche Landwir¬
te von hier und aus der Umgebung haben vom Amtsgericht
Strafen in Höhe aon 60—80 Mark erhalten, weil sie Kar¬
toffeln zu Wucherpreisen bis zu 25 Pfg. das Pfund an
Leute aus der Stadt verkauft haben. Die den betreffen-
den Käufern abgenommeuen Kartoffeln wurden nicht be¬
zahlt zur Strafe für den Ankauf über den Höchstpreis.
In letzter Zeit sind wiederum Landwirte auS Nieder-Jngel-
heim, Heidesheim, Wackernheim und anderwärts zur An¬
zeige gelangt, weil sie sich des Lebensmitlelwuchers schuldig
gemacht haben und Kartoffen zu 20—25 Pfg. das Pfund
(Höchstpreis9 Pfg .) verkauft. Die Anzeige ist zum Teil
von den Käufern, die übervorteilt wurden, selbst erstattet
worden._

Wichtige Arbeiten im Wein-, Obst-und
Gartenbau im Monat August.

Von Obst- nnd Weinbau-Inspektor Schilling-Geisenheim
und Obst- und Gartenbau-Inspektor Lange-Frankfurta. M.

1. Im Weinbau.
Gipfeln oder Kappen; Geizen; Ausbeeren und Vernich,

ten der vom Sauenwurm angestochenen Beeren; Schutz
der Spaliertrauben gegen Wespen und Vögel durch Ein-
hängen in Gazesäckchen.

2. Im Obstbau.
Die Früchte des Frühobstes zur richtigen Zeit und

in der richtigen Weise ernten, dabei keine angesaulten
hängen lassen, sondern dieselben sammeln und was schlecht
daran ist, vergraben oder verbrennen. Auch das dürre
Holz läßt sich bei der Ernte vorzüglich erkennen und entfer¬
nen. Schwer mit Früchten des Spätobstes behangene
Bäume, wenn noch nicht geschehen, stützen. Täglich alles
Fallobst auflesen, gutes verwerten, schlechtes vergraben oder
verbrennen, dadurch bekämpft man sehr viele Obstmaden.
Erdbeeren abranken und neue Erdbeerbeete anlegen. In
Himbeeranlagen die abgetragenen dürren Ruten entfernen,
desgleichen die ganz kleinen. In der Baumschule Aepfel
und Birnen okulieren, sowie im Herbst verkaufsfähigen
Hochstämmen Seilenzweige (Verstärkungstriebe) glatt im
Astring wegschneiden(aufschneiden).

3. Im Gemüsebau.
Jetzt müssen gesät werden: Herbst, oder weiße Rüben;

weiße Frühlingszwiebeln; Spinat ; frühe Karotten (für
Herbst) ; Advend-Wirsing; Früh-, Weiß, mnd Rotkraut zum
Auspslanzen für Herbst und Frühjahr.

Ausgepflanzt können noch werden; Grün- oder Kraus¬
kohl; Endivien und Kopfsalat Maikönig; ferner sind in
diesem Monat die ausdauernden Küchenkräuter wie Schnitt¬
lauch, Esdragon, und andre wenn nötig — zu teilen und
zu verpflanzen.

Dian bekämpfe eifrigst die Kohlweißlinge durch Absu¬
chen der gelben Eihäufchen auf der Unterseite der Blätter
der verschiedenen Kohlarten und Raupen, denn die diesjäh¬
rige Spätkohlernte ist in großer Gefahr! Auch vernichte
man stets alle Reste der Gemüsepflanzen, entweder durch
Verfüttern oder durch Verbrennen, da durch Untergraben der¬
selben viele Gemüsekrankheiten und -Schädlinge weiter ver-
breitet werden. Kohlstrünke dürfen niemals im Boden
verbleiben oder kompostiert werden, sondern sind stets zu
verbrennen. Des weiteren jauche man bei trübem Wetter
öfters das Wintergemüse(Kohlarten, Lauch und Sellerie);
ailch halte man den Boden immer locker und unkrautrein.
Tomaten sind zu gipfeln und zu geizen.

4. Obst- und Gemüseverwertung.
In diesem Monat sind folgende Obst- uud Gemüse¬

arten zu konservieren.
Zum Dörren eignen sich: Frühäpfel und -bunen,

Mirabellen, Bohnen, Blumenkohl, Neuseeländer Spinat und
die Küchenkräuter Petersilie, Bohnenkraut und Dill.

Zum Einsäuern: Grüne Bohnen und Gurken (Salz

9Utf  Zum Einmachen in Essig: Gurken und Mixed Pickles
(scharfes Allerlei).

Zu Dunstobst ohne Zucker; Mirabellen, Reineklauden,
Pfirsiche, Pflaumen, Brombeeren.

Zu Gelee: Aepfel und Brombeeren.
Zu FruchtmuS (Marmelade): Mirabellen, Rheineklau-

den, Pflaumen, Aepfel und Birnen mit Brombeeren.
Zu Konserven in Zuckerwasser: Birnen, Mirabellen,

Rheineklauden, Pfirsiche, Pflaumen, Brombeeren; in Salz-
wasser: Bohnen, Blumenkohl, Römischkohl und Butterkohl,
sowie Tomaten als Brei (Püree).

Zu Essigfrüchten(süßsauer): Birnen, Kürbis und Gur¬
ken.

>rk Kr/""rk, euri , . .
X « r?5^ tte 60 Mark. ^ M

' \  Rudesheim , 12. Aug. Seit 30 Jahren ,m Be-
". Sektkellerei Ewald u. Co. tätig ist der Dorar-

"dd stxgo. Meister Heinrich Hölzer aus Rudesheim.
„7. Firma wurde dem Jubilar ein Geldgeschenk

i4p  Mendorf , 13. Aug. Das Freiherclichv. Reichen-
Weingut in Reudork, bestehend auS 40 Morgen

77 " der besten Lagen, 6 Morgen Ackerland, nebst
"Atsgebäuden, Kellereien und dem Hotel „Diana"

Aath . Gottesdienst -Ordnung in Heifenheim
Mittivock feiern wir das Fest Mariä Himinelfahrt, ein »ebolener

pieiertag. 7 Uhr Frühmesse(Gelleralkoinmunton des Ma¬
rienvereins). 8'/. Uhr Schulgotiesdienst9% Uhr Hochamt
2>/, Uhr Mutter -Gottes-Andacht. — Die Kollekte ist für
das Knabenseminarbestiinint._ _ _

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 13. Aug. In Flandern und bei Ver

dun lebhafter ArtilleriekaMpf.
In Rumänien neue Erfolge unserer Truppen.
TU Berlin , 14. Aug. Amtlich. Durch eines unserer

U-Boote wurden neuerdings in der Biscaya und im At¬
lantischen Ozean 29000 Bruttoregistertonnen versenkt
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein schtver
bewaffneter großer Dampfer allem Anschein nach der
Wilson-Linie, ferner ein Dampfer von annähernd 10000
Tonnen, sowie ein unbekannter Frachtdampfer mit Munition
beide mit östlichem Kurse.

Der Chef de« Admiralstabes der Marine.
TU Berlin . 14. Aug. Wie das „Berliner Tagblatt

erfährt, wird die Fleischversvrgung im Herbst und Winter
bestimmt im gleichen Maaße wie bisher aufrecht erhalten
bleiben. Der Viehbestand im Reich ist so groß daß im
Herbst größere Abschlachtungr» stattfinden können«nd auch
müssen. Die Ernte an Rauhfutter ist nicht so groß, daß

der ständig wachsende Viehbestand durchgehalten werden
kann.

TU Dresden , 14. Ang. Die von Berlin aus demen¬
tierte Meldung über die Einführung zweier fleischloser
Wochen hat, wie das Berliner Tageblatt von amtlicher
Stelle erfährt, mindestens für Sachsen durchausihre«Richtig-
keit. 0®

TU Wien , 14. Aug. Wie „Ruskoje Slovo"Mfährt,
hat sich der Zustand der Exzarin derart verschlimM̂ , daß
mit dem ärgsten gerechnet werden muß. .Äexandra
Feodotowna hat bereits so geschwollene Füße, da« sie nicht
mehr gehen kann, und wird fortgesetzt von den heftigsten Herz-
krämpfen befallen.

TU Genf , 14. Aug. Die überaus schweren Verluste
bei der Verteidigung der Bahnlinie nördlich von Focsani
wecken bei der Pariser Presse starke Beunruhigung, weil
dort die Elitetruppen der von französischen Offizieren aus-
gebildeten Streitkräfte aufgestellt waren._

WTB @ rofec 0 Hauptquartier , 14 . Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Starke Angriffe der Gegner bereiten
sich vor.

Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Der Feuerkampf auf dem Schlachtfelde

in Flandern war außerordentlich stark.
Er erreichte an der Küste , füdöstlich ûnd

östlich von Apern abends wiederum jgrotze
Heftigkeit.

Bedeutsame Erkundungen der Gegner
brachen vor unseren Abschnitten in der Ab¬
wehrzone ergebnislos zusammen.

Südwestlich von Westhoek warfen wir
die Engländer aus einigen Waldstücken zu¬
rück.

3m Artois war die Kampftütigkeit
durchweg gesteigert , vornehmlich beider¬
seits von Lenz und an der Skarpe.

Auch an dieser Front scheiterten mehre¬
re Vorstöße der Engländer.

Bei einem Unternehmen sächfischer und
bayrischer Sturmabteilungen bei Nieuve
Chapelle wurde eine große Anzahl Portu¬
giesen gefangen eingebracht.

Front des dentschey Kronprinzen.
An der Aisfnefront und in dech/Mest-

champagne war ein erhebliches Zuneymen
des Artilleriefeuers bemerkbar.

Am Eornillet südlich von Namoy grif¬
fen die Franzosen zweimal ohne jeden
Erfolg die von uns dort am 7. August
gewonnenen Stellungen an.

An der Nordfront von Verdun war die
Artillerie tagsüber mit nur geringen Un¬
terbrechungen in starker , sich dauernd stei¬
gender Feuertätigkeit . Auch in diesem
Kampfabschnitt hat der Franzose wieder
seine Kräfte , vor allem an Artillerie her-
angefchoben . I ; ,,.

Front des Kronprinzen Aldrecht non Württenckerg.
^Zwischen Maas und Mosel Wurden

feindliche Angriffe bei Flirey abgesUngen.
In der Lothringischen Ebene und in

Sundgau war gleichfalls die Feuertätigkeit
lebhafter als sonst.

Fn zahlreichen Luftkämpfen wurden 9
feindliche Flieger und 2 Fesselballons ab-
gefchoffen.

Oberleutnant Dostler hat am 12. Au¬
gust feinen 23 . und 24 . Gegner zum Ab¬
sturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Erzherzog 3ofef.
Südlich des Trotofulabfchnittes machte

der Gegner uns durch starke Gegenangriffe
unseren Geländegewinn streitig . Auch süd¬
lich des Oitoz - und Kafinutales führte er
heftige Angriffe , die sämtlich abgeschlagen
wurden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarslhallso.Mengen.
Bei Panziu kam es zu neuen Kämpfen,

bei denen der Feind bei erfolglosen An¬
griffen schwerste Verluste erlitt.

Zwischen Sufita - und Putnatal drängten
unsere Truppen den fich stark wehrenden
Gegner nach Nordwesten ins Gebirge zu-

^^ ^ ängs des unteren Sereth verliefen
Borfeldgesechte für uns günstig.

Gefangene und Beute wurden gövorgen.
3m Mündungsgebiet der Donau lebte

die Feuertätigkeit auf .-
Mazedonische Front . »

Nichts Neues.
Der 1 Generalquartiermeister Ludendorff.



Im Flugzeug Sder
de« Pyramiden.

Don Paul Sch Wed er,
Kaiser!. Osman. Kriegsberichterstatter.

Die Vorbereitungen zu dem Fliegerbesuche Kairos
und der Pyramiden von Gizeh wurden naturgemäß mit
der größten Heimlichkeit betrieben. Die Späher Eng¬
lands sitzen auch in der Wüste und hinter unserer
Suezfrönt , und man durfte um keinen Preis die
Gegenseite erkennen lassen, was geplant war. Es kam
ja auch nicht nur der Besuch der Hauptstadt Aegyptens
allein in Frage . Unserer Heeresleitung war cs da¬
neben um eine sichere Aufklärung über die Fortschritte
des englischen Bahnbaues zu tun , der vom Kanal aus
gegen el-Arisch vorgetrieben wurde. Ferner handelte
es sich auch um eine

Photographische Ausnahme der feindlichen Kanal-
befestignngen,

mit denen England schon bald nach unserer ersten Suez-
Expedition begonnen hatte , und deren Abschluß er¬
reicht sein sollte. Deshalb wurde auch noch zur größe¬
ren Sicherheit des Gelingens die inzwischen von uns
aufgegebene Fliegerstation in el-Arisch als Zwischen-
lanoungsplatz für den Kairo-Flug eingeschoben unk
der dortige Flugplatz für den Starttag mit Monteure,
besetzt.

Den Engländern war die Verlegung unserer Flie-
llerstafsel von el-Arisch nicht unbekannt geblieben. Ihn
Leitungen meldeten hohnvoll, daß wir vor ihrer m er-
macht über 100 Kilomê " "" t unserem Flugpark zu-
rü gewichen seien. Au . ./ .«.„gegen galt es durch eine
Ui  f;ne Tal zu demonstrieren . In Wirklichkeit war die
Fliegerstation in el-Arisch ebenso wie das dortige
Heerlager nur der bevorstehenden winterltchen Regen¬
zeit wegen aufgegeben worden. Denn zu dieser Zeit
führt der Wadi-el-Arisch unter Umstünden Kochwasser,
»nb unser Flugplatz war in dem Bette des Flusses
,insgeschlagen worden. — Ohne eine durchaus ge¬
sicherte rückwärtige Verbindung, wäre es ein sinnloses
und gefährliches Unternehmen gewesen, in der Wüste,
und noch dazu am Meeresstrande, also gewissermaßen
unter den Schiffskanonen der Engländer , den Winter
mit dem ganzen Expeditionskorps zu verbringen.

Die beste Antwort auf die englischen Verleum¬
dungen war also ein Fliegerüberfall auf die ägyp¬
tische Hauptstadt selbst und ihren

großen Flicgerpark am Fuße der Pyramiden.
Dazu trat die moralische Wirkung eines Angriffes
aus die int Herzen des Nillandes liegende Haupt¬
stadt und ihre in der Hauptsache mohammedanischen,
also englandfeindlichenBewohner. Es galt den Freun¬
den wie den Feinden zu zeigen, daß Kairo trotz des
großen Flugparks von Heliopolis vor unseren Be¬
suchen nicht sicher sei.

Aufgaben aller Art waren sonst in Hülle und
Fülle für die beiden Flieger vorhanden , als sie am
frühe» Morgen auf dem Flugplatz zum Abflug tut*
traten . Außer den Bomben und photographischen
Apparaten wurde für alle Fälle auch noch Verpfle¬
gung mitgenommen. Denn bei einer Notlandung in
der Wüste war man ganz auf sich allein angewiesen,
da die Beduinen eine geradezu abergläubische Scheu
vor atten Flugzeugen haben und keinerlei Hilfe leisten,
oder aber, falls sre in der Ueberzahl sind, sich ein¬
fach aus die Flieger stürzen, sie zu töten und aus¬
zurauben pflegen.

Wenige Minuten nach 6 Uhr erhob sich das Flug¬
zeug in die Lüfte und nahm zunächst Kurs zuiu Mit¬

telländischen Meere vezw. uns el°ANscy zu. Der Weg
dahin geht über die große Sandwüste, während das
stattliche, kahle Gebirgsmassiv des Judäerlandes mit
dem Toten Meer im Rücken bleibt. Bald erscheint der
in der Morgensonne glänzende und gleißende Spie¬
gel des Mittelmeeres zur Rechten der beiden tvage-
inutigen Flieger, der deutschen Oberleutnants F. und
Sch. Die in Friedenszeiten von Fisch erfahrzeugen aus
(Lazza, Chan Junis und Tel Rifah wimmelnde Wasser¬
fläche, Über die in der Ferne die großen Handels-
«nd Passagierdampfer der englischen Khedivial-Mail-
Line, der Messageries-Compagnie in Marseille , des
Oesterreichtschen Lloyd, der Russischen Handelsgesell¬
schaft in Odessa sowie der italjenischen Societa Ratio¬
nale den Häfen des heiligen Landes entgegenzogen,
ist heute vollkommen verödet. Nur bei Bir -Rusah
zeigt sich

ein englisches Flngzeua-Mntterschiff,
das — von Port Said kommend— anscheinend Jaffa
einen Besuch abstatten will , um einige Wasserflieger
für die Erkundung der Bahnstrecke twzusetzen.

Langsam senkt sich der Apparat unserer Kairoflie¬
ger über el-Arisch, der Palmenstadt am Meer̂ herab,
ungesehen von den Feinden. Die Monteure stürzen
herbei, sehen die Tragflächen, die Verwindungen und
den Motor sowie sein Getriebe nach, während gleich¬
zeitig noch etwas Benzin ausgenommen wird . Ein
paar Beduinen, die scheu und ängstlich in der Nähe
stehen, scheinen sich erstaunt zu fragen, was die „Ale-
mans" wohl wieder einmal Vorhaben mögen. Wenige
Minuten später erhebt sich der Doppeldecker wiederum
in die Lust, und es geht nunmehr — nach einer ele¬
ganten Rechtskurve— in Richtung West-Süd -West dem
Suezkanal zu. Bis 2000 Meter Höhe herrscht nicht un¬
erheblicher Gegenwind, der jedoch in größeren Höhen
geringer wurde. Im Augenblick war Teil Bawawil
überflogen. Ein kleiner Steinhügel bezeichnet hier die
Stelle , wo König Balduin (arabisch Bardawrl ), der
Bruder Gottfrieds von Bouillon , begraben liegt. Er
war mit Gottfried zusammen an der Eroberung Jeru¬
salems beteiligt und bestieg nach dessen Tode den
Thron in der heiligen Stadt . Nach einem Besuche
Aegyptens starb er in el-Arisch und wurde hier im
einsamen Wüstensande von Bardawil beigesetzt.

Zur Rechten des Flugzeuges bleibt nach wie vor
das Mittelländische Meer sichtbar, obwohl der Flug
nach Südwesten geht. Wie leuchtendes Ultramarin er¬
glänzet sein lichter Spiegel, auf dem es aber auch
weiterhin einsam und öde bleibt . In den weißen
Ufersand rollen unermüdlich die Schaumkronen heran.
Bald wird auch die eigenartige Landbrücke erkenn¬
bar, die — gleich der Kurischen Nehrung — einen
Teil des Meeres von der Bucht von el-Tine aus bis
fast nach Bardawil abschneidet und nur unweit von
el-Matarije der See einen Zutritt laßt . Man nimmt
an, daß dieser schmale Landiveg ans Anschwemmun¬
gen der alten Nilmündung entstanden ist, und ein
Teil unserer Bibelforscher steht bekanntlich auf dem
Standpunkt, daß auf diesem Meeresdamm, und nicht
d,!"chs Note Meer der Marsch der Kinder Israel aus
de». Laude Gosen in die Wüste hinein stattgefunden
hat. An der Furt bei Matarije vermuten sie die Stelle,
wo sich das Meer bei der Ebbe teilte, so daß die Juden
trockenen Fußes hindurchkamen, während die Aegyp-
ter , in die steigende Flut geratend , untergehen muß¬
ten. Auch die Jungfrau Maria soll aus der Flucht
nach Aegypten diesen Weg benutzt haben. — Der Weg
des Flugzeuges geht inzwischen mitten durch Et-Tih,

die „ Miste der Verirrung ",
wie sie in der Bibel und auch heute noch heißt , weil
hier das Volk Israel -nhrelcing in der Verlassen-

j Kekanntmachuug
Donnerstag, den 16. ds. Mts . vorm. 1t Ilhr

kommen im Rathause eine Partie leere
Kartoffelkisten und Fässer

gegen gleich bare Zahlung zur Versteigerung.

Donnerstag, de« 16. ds Mts . nachm. 6 Ahr
kommen die

Zwetscheu
am Gemeindeloos„nd Anbau öffentlich zur Versteiger¬
ung. Händler sind vom Kauf ausgeschlossen.

Donnerstag, den 16. ds. Mts . kommen im RathauseVier
zur Ausgabe und zwar für
Rr . 416—601 der Eierkarte von 8*/a—97a Uhr

.. 601- 804 „ .. .. 97a - l07,„

.. 1- 200 . 107,- H ..
Auf die Person entfallen 2 Eier zu 35 Pfg. das

Stück.
Geisenheim,  den 14. Aug. 1917.

_ Der Detgeordnrte : Krem  er.

Hrkanntmachnng.
Die Seifenkartenausgave für das kommende

Quartal erfolgt am
Kreitag, den 17. ds. Mts . vorm, von

8— 9 Uhr Rr. 1—150u.600—750 der Lebensmittelk.
9- 10,, » 151- 300 „ 751- 900 „

10—11„ „ 301- 450 „ 901- 1020 „
11—12,, „ 451- 600

Bei Empfangnahmeder K̂arten sind jdie akten
Lebensmittelkarte» vorzulegen.̂

Geisenheim,  den 14. Aug. >9l7.
Der Magistrat I . B. Kr einer  Beigeordneter.

- Hansfrane«!
spart die eingekochten Früchte und kauft gute
haltbare

Marmelade
bei - Ant . Warzelhan.

Landstraße 39.
Ohne ZLezngsschein!

Bett. Rrdstdeftelluog.
Diejenigen Einwohner, welchen es bei Bestellung

von Haidestückena» Gespann mangelt, können sich bei
mir, um solches nötigenfalls beschaffen zu können, inner¬
halb 8 Tagen melden.

Der übliche Preis für Gespannleistung, welcher
sich auf Aussaat von Roggen und Weizen bezieht, >vird
um 20"7 ermäßigt.

Als Gegenleistung können auch Handarbeiten bei
mir verrichtet werden.

Erforderliches Saatgut kann von mir bezogen
werden.

Eichenlaub, Marienthal.

yett umyerirrre . Die G,.,rur neunr sie e,»>«- —
die ,.große und grausame Wüste Paran ".

Am Meere entlang laufen die Telegr̂ -
gen der englischen Linie zum Kanal . Sam, ^
und wieder Sand ist im übrigen die Sig^ l
Gegend, die das Flugzeug überquert. Rur
einmal wird die gelblich-braune Einöde da »nten
einen kleinen Palmenhain , eine Brunnenstz^
ein Wadi unterbrochen. Aermliche Beduinen.
Fellachen-Zelte liegen zerstreut in der wüsten^
fchast. Einige dunkle breite Streifen in
nigen Grunde weisen darauf hin, daß die E-n"
neu angefangen haben, vor Anbruch der nak,<n«
zeit ihre Aecker zu bestellen. Es ist das Geb''
großen Wanderdünen in der Sinaiwüste, distress
unter dem Flugzeug liegt. Zur Linken erhebe» ^
von el-Arisch in südwestlicher Richtung streichen!,
kahlen, wildverklüfteten Gebirgsstöcke des Risan A.
des Ras-el-Ranwi , des Dschebel Mandur und des
dervoll malerischen Magaragebirges, in dem ez
nur Leoparden, sondern auch noch Löwen gebe»
Schroff ragen die Gebirgsketten aus dem W
fand empor, als fürchteten sie, von ihm verst
zu werden. Auf der ganzen Strecke von Bir-el-ß
abwärts bis el-Kantara am Suez-Kanal hin sind
lich die mit Tausenden von arabischen und
Arbeitern betriebenen

Wüstenbahnbauten der Engländer
zu erkennen, die augenscheinlich vorgetrieben
sollen, um uns beziv. den Türken das nodü
Vordringen bis an den Kanal zu verleiden.

Die Maschine kommt, anscheinend ungesehen,
den englischen Lagern, bis an den Kanal Hera»
der in der afrikanischen Wüste allgemein vors,li)C
schenden klaren Sicht waren schon vorher im 5 <
westen die Molen von Port Said , geradeaus imU t,
die breiten , spiegelglatten Flächen des große» L.
kleinen Bitterstes in ganz himmelblauer Färbu« 4
kennbar, und im Südwesten strahlte der tiefd«, lS,t?
blaue Meerbusen von Suez . Der Kanal selbst zeit
sich nur als ein dünner Streifen ab. pfic

Zu beiden Seiten der Fahrrinne werden» trhni
iige.̂ yalbkreisrunde Anhöhen bemerkbar. Es sind j,t "
bte vandmassen, welche mächtige Bagger tagaus,L,,,».»
rin aus dem Kanalbett herausholen, um ein! ^ d
landen der für England so unendlich wichtigenW- e?
ckraße nach Indien zu verhindern. Allmählich! ,./»
bas Auge auch die einzelnen Städte und Dörfer „
üaual deutlich erkennen, vor allem Jsmaijila miti'
rten prachtvollen Palmenhainen und reizendenM
Port Said mit seinem schachbrettartig angelegten? ^.'-7
lermeer und dem blauen Menzaleh-Eee im &i
Ranz vorn auf der westlichen Mole der kleine sch!« „ «r
Punkt ist das Denkmal Ferdinand von Lesseps, ^ ^
Erbauers des Snezkanals. In dem großen Sik. t
regen fast nur Kohlenschiffe, auf denen lebhafte,gmvegung herrscht.

Gerichts aal.
ist Russische Hetzer. Wegen des Gleiwitzer Gchg°

ruhrs vom 28. Juni verhandelte neuerdings!
Kriegsgericht gegen 43 Angeklagte. Sechs Rädelsf«!
und 24 weitere Angeklagte, darunter ein Schuh» ei
wurden zu drei Monaten bis zu zwei Jahren Gcfö»! ^ st
verurteilt . Unter den Bernrteilteil befindet sich«
ganze Anzahl russischer Staatsangehöriger , dem
ruhestiftender .Hetzerei für die Zukunft  wohl ein ^
vorgeschoben sein wird.

» PC
Kt$
itnfo
geln,

F. J.Petry ’s Zahn-Praxis
gTsm"Bingeifa. Rh., NeubauMainzerstr.r»5/io

Neu! Pelry’s Palenl-Gebissfesthaller. »S !* ,.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Pesthalter könne,, auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatteangebracht -u rden.
Preise billigst ! Spezial; Goldkronen aller Syiteme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose , bullen der Zähne und Reiaigcn

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Suche
dienste

für Monats-

Mdchen oder
?ra>l

Schmittstratze 1.

Alle öotttil Obst
und

innen täglich
Marktstrasze 4
Kirchstratze 18

n Gregor Dillmann ab-
eliefert werden.

Bezahlt wird der aller-
öchste Preis.

Dillmnnn

Ostst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

Fmz Riildnt
Zollstraße.

»eluchskarlen
dntiiüvutkmi  Tand̂p

Hotel, Restaurant, Caic kr%
fjotd 2ur Ginde

Telefon Rr . 205. Her

Pianos""""""mit Garant
Mod. Studier-Piano .

1,82 « h. * m
„ 2 Eäcilia-Piaiio ,

1,25 m h. 5001
„ 3 Rhrnania a

1,28 m h. 570-l( t
Ulkt
«bcü

Eil
Hflfj
'te»
* .

hti:

„ 4 Rhenania B ,,
128 m h. 60" 9

„ 5 Moguntia A
1,30 m h. 650

„ 6 Moguntia B
1,30 m h. 680

„ 7 Salon A rf
1,32m h. 720% ■

„ 8 SalontB j
1,32 m h. fbO.

u. s. w. aus Raten ohne"st
schlag per Monat 15—20 Tw,
Kasse 5"/0 - Gegründet 1̂ 1?-

Wilh . Müller S!i
KglSpan Hvs-Panio -FabV

Mainz.

Kriezrollleihe
und Wertpapiere

kaufe  zum Tagcsk»l'
Wilh. Klafen

Hamburg. Waüh"''
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